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311 guff su beginnen. Des 3ntereffanten unb Sdlerltoiirbigen
roar roabrbaftig genug 311 [eben. ©n Stelle ber oornebmen
©lobe» unb Suroeliergefdjäfte non Sonbftreet unb Oïforb»
(tree! treten jübifdje ©Ittleiberläben unb fchmubige djinefifdje
Gpelunten. 3n eine ber lebteren eintretenb, bilbeten mir
ben 3idpuntt aller Slide. 3rgenb eine ber Semertungen,
bie offenbar über uns gemacht rourben, 311 oerfteben, roar
mir unmöglich. Diefe Sprache batte oer3roeifelt toenig
ïïebnlidjteit mit bent ©nglifdj, bas 3u hören id) geroobnt
roar! Die ©äfte — 3um groben Seil junge Surfdjen mit
bem roten Dafcbentud) als Sdjärpe unb geroibt ausfebenbe
3uben. Die tebteren bilben ben Raufmannsftanb oon 2Bbite=
djapel, toie aus ben 3ablreicben bebräifcBen girmenanfchriften
3U erfeben roar, unb, mie überall in ber ÏBelt, befinben fie
ficb nidjt fcbledjt babei.

©lieber auf ber Straffe, toaren roir im ©u um3ingelt
oon einer Scbar Rinber, bleiben, mageren Surfdjen, oiele
in Sumpen, bie ben Stamen Kleiber nicht mebr oerbienen.
ÏGas bettelten fie mit ©Borten unb ©ebärben, biefe 3ebn=
bis 3ioöIfjäbrigen Siblingel!? 3igaretten! Da mir ibren
ÎBunfcb nid)t erfüllten, begannen fie uns aus3uböbnen, ein
befonbers gredjer erroiberte auf bie Drohung meines Se»
gleiters, er merbe ibn auf bie ©oIi3eiftation führen: „Take
me if you can!" („Stimm mid), roenn bu fannft!"). Dabei
bielt er fi<b aber bod) in fieberer ©ntfernung!

(Sin eben oorbeifabrenbes Dram befreite uns oon ben
©urfdjen, ba fidj bie gan3e Slafe mie ein ©ienenfdjroarni an
bie Drittbretter bes ©Bagens bängte, oon too fie ber Sdjaff»
ner nur mit fjjilfe roäbrfdjafter glüdje oertreiben tonnte.
— ©rofeftabtjugenb aus bem ©lenbquartier, „slum-children",
roie fie genannt merben! ©iele oon ibnen tennen meber
©ater nodj ©lutter, ibr fieben friften fie bureb Setteln unb
Steljlen.

Diefe oermabrlofte 3ugenb ift mobl eines ber bü=
fterften ©über, bas bie ©iefenftabt 3U bieten bat. Itnaus»
föfdjlifd) muf? jebermann ber ©inbruä bleiben, ben. ber ©n»
Mid biefer fdjmädjtigen, blaffen Kreaturen oermittelt. ©iele
oon ibnen finb ba3u oerbammt, ibr gan3es Sehen in ©r=
mut, ©Rub unb Serroorfenbeit 3U3ubringen. — ©lüdlid)
biejertigen, roeldje ©ufnabme in einem ber £>omes oon Dr.
©arnarbo finben, roo fie 311 braoen ©tenfehen er3ogen roer»
Mn. Die jungen ©urfeben, bie aus biefen Reimen beroor»
9eben, ergeben 3um groben Deil tüchtige ©tatrofen in ber
fflotte Seiner StJtajeftät, bes Königs. —

Das felbe Sdjaufpiel boten alle Straffen, bie roir
Mirdjfdjritten: Sdjaren oon Rinbern, oiele Surfdjen böd)ft
ätoeifelbaften ©epräges unb grauen in bäufig frembartigen
©etoänbern. — ©Sir maren beibe ermübet oon all ben
neuen ©inbrüden, unb fo tebrten roir mit ber nädjften Unter»
flrunbbabn in mebr „europäifdje" Deile ber Stabt 3urüd.

©3enn man es beute roagen barf, ©Bbitedjapel bes
rnidjts 3u betreten, fo ift es ben ©nftrengungen ber mufter»
aültigen Sonboner ©oÜ3ei 3U banten, bie fn ben lebten
wahren mit eifernem Sefen biefes Srutneft bes ©erbredjer»
turns gefäubert bat- — Dennoch roürbe idj jebermann brin»
3enb 'abraten, ©Bbitedjapel bes ©adjts obne ©egleitung
eines Ortstunbigen 3u betreten. i>. Dübler.

Mehr Höflichkeit zu Hause.
©ergteidjen roir ben Umgang ber gatnilienmitglieber

unter ficb oon früher unb beute, fo fällt ber ©ergleid) oft
tu ttngunften ber beutigen Reit aus. ©tan roar früher böf=
«mer, rüdfidjtsooller gegeneinanber. ©tan roabrte geroiffe
normen, oerlebte nidjt einen fdjulbigen ©efpett. Sibon bie
dnrebe ber ©Itern in ber fDöflidjteitsform beutet barauf bin,
iumie noib manches anbere, 3. ©. bas laute Sprechen ber
Stnber bei Difdj 2c. greilicb roar febr oiel DCeufeerlicbïeit
unb leere gorm babei. Unfere 3eit bat bamit aufgeräumt.

gibt bem Rinbe oielfacb bas ©edjt bes ©rroaibfenen,

fie läfet es feine ©teinung, feine ©3ünfdje gerabe heraus
fagen unb auch in ber Rritit ber ©roffen tut fid) unfere
3ugenb feinen 3roang an. Sie ift nielleidjt barin roabrer
unb ebrlidjer geroorben, als roir es roaren. ©Sir haben
manch abfälliges Urteil roobl gebad)t, aber beileibe nidft
ausgefproeben, roir haben mit unferer ©Biberrebe ben ©Itern
gegenüber 3urüdgebalten, aus bem einfachen ©runbe, roeil
roir es nicht burften, nicht roeil roir beffer roaren. ©Sir haben
Rörperftrafen albeptiert, roeil roir oon ihrer ©otroenbigteit
über3eugt rourben, ufro. ©s ging alles in gröffern ©bftänben
oor fidf. Die Rinber roaren ben ©Itern frember als beute.
— 3d) möchte bie beutige 3ugenb nidjt anbers haben, als
fie ift. Denn ihre ©rt bebeutet ficher einen gortfehritt gegen»
über unferer ©rt oon früher. 3dj möchte nur manchmal
bod) ein roenig mehr Sjeqenstatt in ber gamilie. ©tan oer»
roechfelt oielteidjt ©brlidjteii urtb Surfdjitofität mit ©rob»
beit unb Un3Uoor!ommenbeit. ©tan fagt bem ©ruber, roenn
er bittet, bie Sdjroefter mödjte ihm einen Knopf annähen,
nicht gleich.: 3a gerne! fonbern: „3ebt habe ich leine 3eit,
macb's felber!" Ober ber ©tutter, roenn fie um einen Dienft
bittet: „©ber ©tueti, bätteft bu mir bas nidjt oorbin fagen
tonnen? 3ebt bin ich grab an biefer ©rbeit hier!" Ober
bem ©ater, roenn er etroas aus3ufehen bat: ,,©d) ©ater,
bu tannft uns nicht mit früher Dergleichen, roir leben in
einer gan3 anbern 3eit!" ufro. ©tan hält ben ©Iten audj
gerne bie Sentimentalität oor unb lächelt barüber. Die
beutige 3ugenb ift ja nichts roeniger als fentimental. ©ber
es ift beffer, fentimental 3U fein als ber3los, benn bas erftere
oerrät immerbin ©emüt. Unb bei all ber oielgerübmten
©brlid)teit unb Äamarabfcbaftlidjteit gebt bas Demperament
ber 3ugenb oft burdj unb oerleht bas Feingefühl ber ©Iten.
©tan barf nidjt oergeffen, bah bie 3ugenb offenfio, bas
©Iter bagegen befenfio ift, es oerteibigt eine Stellung, bie
ben 3ungen fdjon halb gehört. Der ©bftanb oon früher
roar eine gute unb bequeme Sdjuhroebr. Ob bas gröbere
©erftänbnis oon beute bie ©egenfähe 3U überbrüden oer»
mag, ift nicht immer gefagf. ©tebr Strenge in ber Siebe
unb mehr ©bftanb roürbe oft beffere ©qiebungsrefultate
3eitigen. -a-

Rundschau.
Amerika und Russland.

Die japanifdje ©efabr einerfeits, bie roirtfchaftlicben ©e=
bürfniffe anberfeits führen bie beiben ©iefenftaaten 3toangs=
läufig 3ufammen, unb mag man bei uns in ©uropa nod)
fo febr glauben, ©méritas ©rojjfapitalismus unb ©ufelanbs
„Staatsfapitalismus" feien 3tuei unüberbriidbare ©egenfähe
— bie ©ntroidlung roirb uns balb eines anbern belehren.

Die amerifanifdje ©rportinbuftrie roünfdit, nach ©uf?»
lanb liefern 3U tonnen; ameritanifches Uapital erhofft ©n»
Iagemöglichteiten. Die ©uffen braudjen bringenb einen ©üt=
ten gegen ben brobenben ©ngriff 3apans auf ben „fernen
Often"; ©mérita tann binroieberum nicht auf ©Slabirooftot,
ben groben ©ngelbaten im Sfleifd) bes japanifdjen ©eidjes
oer3ichten, b. h- ïann nicht bulben, baff 3apan fid) bort
£uft madjt unb bamit freien ©üden befommt, um ©mérita
mit ungeteilten .Kräften an3ugreifen.

Das ©euefte in ber ©ntroidlung ift ber ©otenroedjfel
3toifchen ©oofeoelt unb italinin, 3toifd)en bem
ameritanifdjen „Dittator" unb bem ruffifchen „©räfibenten
bes ©ates ber ©oltstommiffäre". ©oofeoelt betunbet ben
©Sunfch, ©erbanblungen auf3unebmen, ba fi^ bas gehlen
„prattifeber ©erftänbigungsmittel" als febr fühlbarer ©ach»
teil unb als „febr bebauerlidj" erroeife. Kalinin antroortet,
Sitroinoro roerbe bie ©erbanblungen führen, unb Sitroinoro
reift auch fogleid) nach ©mérita. Dafj ©oofeoelt ber ©nficht
ift, bie Differen3en feien nicht unlösbar, be3eidjnet bie Um»
roäl3ung brüben überm 03ean.
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zu Fuß zu beginnen. Des Interessanten und Merkwürdigen
war wahrhaftig genug zu sehen. An Stelle der vornehmen
Mode- und Juweliergeschäfte von Bondstreet und Orford-
street treten jüdische Altkleiderläden und schmutzige chinesische

Spelunken. In eine der letzteren eintretend, bildeten wir
den Zielpunkt aller Blicke. Irgend eine der Bemerkungen,
die offenbar über uns gemacht wurden, zu verstehen, war
mr unmöglich. Diese Sprache hatte verzweifelt wenig
Achnlichkeit mit dem Englisch, das zu hören ich gewohnt
war! Die Gäste — zum großen Teil junge Burschen mit
dem roten Taschentuch als Schärpe und gewitzt aussehende
Juden. Die letzteren bilden den Kaufmannsstand von White-
chapel, wie aus den zahlreichen hebräischen Firmenanschriften
zu ersehen war, und, wie überall in der Welt, befinden sie
sich nicht schlecht dabei.

Wieder auf der Straße, waren wir im Nu umzingelt
von einer Schar Kinder, bleichen, mageren Burschen, viele
in Lumpen, die den Namen Kleider nicht mehr verdienen.
Was bettelten sie mit Worten und Gebärden, diese zehn-
bis zwölfjährigen Schlingel!? Zigaretten! Da wir ihren
Wunsch nicht erfüllten, begannen sie uns auszuhöhnen, ein
besonders Frecher erwiderte auf die Drohung meines Be-
gleiters, er werde ihn auf die Polizeistation führen: „Take
me it >ou can!" („Nimm mich, wenn du kannst!"). Dabei
hielt er sich aber doch in sicherer Entfernung!

Ein eben vorbeifahrendes Tram befreite uns von den
Burschen, da sich die ganze Blase wie ein Bienenschwarm an
die Trittbretter des Wagens hängte, von wo sie der Schaff-
ner nur mit Hilfe währschafter Flüche vertreiben konnte.

^ Großstadtjugend aus dem Elendquartier, „slum-ckilckren",
wie sie genannt werden! Viele von ihnen kennen weder
Vater noch Mutter, ihr Leben fristen sie durch Betteln und
Stehlen.

Diese verwahrloste Jugend ist wohl eines der dü-
steiften Bilder, das die Riesenstadt zu bieten hat. Unaus-
löschlisch muß jedermann der Eindruck bleiben, den. der An-
blick dieser schmächtigen, blassen Kreaturen vermittelt. Viele
von ihnen sind dazu verdammt, ihr ganzes Leben in Ar-
mut, Elend und Verworfenheit zuzubringen. — Glücklich
diejenigen, welche Aufnahme in einem der Homes von Dr.
Varnardo finden, wo sie zu braven Menschen erzogen wer-
den. Die jungen Burschen, die aus diesen Heimen hervor-
gehen, ergeben zum großen Teil tüchtige Matrosen in der
Flotte Seiner Majestät, des Königs. —

Das selbe Schauspiel boten alle Straßen, die wir
durchschritten: Scharen von Kindern, viele Burschen höchst
Zweifelhaften Gepräges und Frauen in häufig fremdartigen
Gewändern. — Wir waren beide ermüdet von all den
neuen Eindrücken, und so kehrten wir mit der nächsten Unter-
grundbahn in mehr „europäische" Teile der Stadt zurück.

Wenn man es heute wagen darf, Whitechapel des
Nachts zu betreten, so ist es den Anstrengungen der muster-
gültigen Londoner Polizei zu danken, die M den letzten
wahren mit eisernem Besen dieses Brutnest des Verbrecher-
turns gesäubert hat. — Dennoch würde ich jedermann drin-
gend abraten, Whitechapel des Nachts ohne Begleitung
eines Ortskundigen zu betreten. H. Dübler.

ààr HôAieìàeit Hause.
Vergleichen wir den Umgang der Familienmitglieder

»nter sich von früher und heute, so fällt der Vergleich oft
zu Ungunsten der heutigen Zeit aus. Man war früher höf-
«cher, rücksichtsvoller gegeneinander. Man wahrte gewisse
Formen, verletzte nicht einen schuldigen Respekt. Schon die
Anrede der Eltern in der Höflichkeitsform deutet darauf hin,
!°wie noch manches andere, z. B. das laute Sprechen der
Linder bei Tisch u. Freilich war sehr viel Aeußerlichkeit
und leere Form dabei. Unsere Zeit hat damit aufgeräumt.

gibt dem Kinde vielfach das Recht des Erwachsenen,

sie läßt es seine Meinung, seine Wünsche gerade heraus
sagen und auch in der Kritik der Großen tut sich unsere
Jugend keinen Zwang an. Sie ist vielleicht darin wahrer
und ehrlicher geworden, als wir es waren. Wir haben
manch abfälliges Urteil wohl gedacht, aber beileibe nicht
ausgesprochen, wir haben mit unserer Widerrede den Eltern
gegenüber zurückgehalten, aus dem einfachen Grunde, weil
wir es nicht durften, nicht weil wir besser waren. Wir haben
Körperstrafen akzeptiert, weil wir von ihrer Notwendigkeit
überzeugt wurden, usw. Es ging alles in größern Abständen
vor sich. Die Kinder waren den Eltern fremder als heute.
— Ich möchte die heutige Jugend nicht anders haben, als
sie ist. Denn ihre Art bedeutet sicher einen Fortschritt gegen-
über unserer Art von früher. Ich möchte nur manchmal
doch ein wenig mehr Herzenstakt in der Familie. Man ver-
wechselt vielleicht Ehrlichkeit und Burschikosität mit Grob-
heit und Unzuvorkommenheit. Man sagt dem Bruder, wenn
er bittet, die Schwester möchte ihm einen Knopf annähen,
nicht gleich: Ja gerne! sondern: „Jetzt habe ich keine Zeit,
mach's selber!" Oder der Mutter, wenn sie um einen Dienst
bittet: „Aber Mueti, hättest du mir das nicht vorhin sagen
können? Jetzt bin ich grad an dieser Arbeit hier!" Oder
dem Vater, wenn er etwas auszusetzen hat: „Ach Vater,
du kannst uns nicht mit früher vergleichen, wir leben in
einer ganz andern Zeit!" usw. Man hält den Alten auch

gerne die Sentimentalität vor und lächelt darüber. Die
heutige Jugend ist ja nichts weniger als sentimental. Aber
es ist besser, sentimental zu sein als herzlos, denn das erstere
verrät immerhin Gemüt. Und bei all der vielgerühmten
Ehrlichkeit und Kamaradschaftlichkeit geht das Temperament
der Jugend oft durch und verletzt das Feingefühl der Alten.
Man darf nicht vergessen, daß die Jugend offensiv, das
Alter dagegen defensiv ist, es verteidigt eine Stellung, die
den Jungen schon halb gehört. Der Abstand von früher
war eine gute und bequeme Schutzwehr. Ob das größere
Verständnis von heute die Gegensätze zu überbrücken ver-
mag. ist nicht immer gesagt. Mehr Strenge in der Liebe
und mehr Abstand würde oft bessere Erziehungsresultate
zeitigen. -a-

kunàsàau.
Amerika und Russians.

Die japanische Gefahr einerseits, die wirtschaftlichen Be-
dürfnisse anderseits führen die beiden Riesenstaaten Zwangs-
läufig zusammen, und mag man bei uns in Europa noch
so sehr glauben, Amerikas Großkapitalismus und Rußlands
„Staatskapitalismus" seien zwei unüberbrückbare Gegensätze
— die Entwicklung wird uns bald eines andern belehren.

Die amerikanische Erportindustrie wünscht, nach Ruß-
land liefern zu können? amerikanisches Kapital erhofft An-
lagemöglichkeiten. Die Russen brauchen dringend einen Rük-
ken gegen den drohenden Angriff Japans auf den „fernen
Osten"? Amerika kann hinwiederum nicht auf Wladiwostok,
den großen Angelhaken im Fleisch des japanischen Reiches
verzichten, d. h. kann nicht dulden, daß Japan sich dort
Luft macht und damit freien Rücken bekommt, um Amerika
mit ungeteilten Kräften anzugreifen.

Das Neueste in der Entwicklung ist der Notenwechsel
zwischen Roosevelt und Kalinin, zwischen dem
amerikanischen „Diktator" und dem russischen „Präsidenten
des Rates der Volkskommissäre". Roosevelt bekundet den
Wunsch, Verhandlungen aufzunehmen, da sich das Fehlen
„praktischer Verständigungsmittel" als sehr fühlbarer Nach-
teil und als „sehr bedauerlich" erweise. Kalinin antwortet,
Litwinow werde die Verhandlungen führen, und Litwinow
reist auch sogleich nach Amerika. Daß Roosevelt der Ansicht
ist, die Differenzen seien nicht unlösbar, bezeichnet die Um-
wälzung drüben überm Ozean.
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(Eine Umroäl3ung ber ©Reinungen mufe man
a u dj in ©Rost au tonftatieren; ob3toar immer nod) bie
Stimmen nicht fetjlert, bie fdjlauerraeife bas : ameritanifdje
3ntereffe auf „fdjioere ©fobleme" in ber „lapitalifliicheit
©Belt" 3urüdfüf)ren unb bamit fagen motten, ©mérita babe
©ufelanb bringenb nötig, finb anbere 3eitungen realiftifc&er
unb propbe3eien eine ©üdmirtung auf bie a 11 g e

meine p o Ii t i id) e ©S e I t Ia g e. ©nbere roerben nod)
beutlidjer unb ftellen feft, bie 3ett fei reif, um auf ben
oerfdjiebenften ©ebieten 3ufammen3uarbeiten.

Das Reifet: ©3arenaustaufd), itapitaleinfubr nad) ©ujj=
lanb, militärifdje Stooperation. Unb bebeutet: ©inen ©lod
3U fdjaffen, ber fid) auf 300 ©Rittionen Seelen ftäbt, an
feiner Seite bie ©Raffe ©bina bat unb bie oielleidjt 70 ©Ril»
liorten Japaner 3ur lteber3eugung bringen foil, toie gering
bie ©usfidjten feien, burdj ©eroalt 3unr 3iel 311 fommen.

©s beifet aber mebr als bas. ©Sie man meifr, baben
bie „©meritanifdje higa" unb bie „gdberation of habour"
gegen bie ©erbinbung mit ©ufelanb proteftiert. ©oofeoelt
gebt über biefe ©rotefte binroeg. ©Rit anbern ©Sorten: Der
anteriïanifdje Diftator, ber einen gan3 ungeheuren Arebit
befibt, übergebt bie ©tjfidjten. fotoobl feiner extremen ©a=
trioten toie ber pa3ififtifd)en ©emerffebaften mit ibrern ab»
foluten ©ntitommunismus unb tritt in birefte Snfluens mit
bent ©genannten „fommuniftifeben" ©eiche. ©on nun an
ift bas Unmöglidjfte bentbar. ©ämlidj, „baff Stalin oon
©oofeoelt lernt". Dab bie ftarre bureaufratifdje ©Sirt»
febaftsfübrung in ©ufelanb ber meit bemeglicbern Kontrolle
nad) Spftem ©oofeoelt ba unb bort ©lab machen mirb.
©s toäre birett oerrounberlidj, roenn bie ©Retboben nidjt
„ineinanber fliefeen mürben", itacbbem ©mérita smangsläufig
bie 3bee gfseptiert bat, um Drbnung in bie ©Sirtfdjaft 3U

bringen, muffe man bittieren.
Sat niebe jüngft SRuff01ini bem fran3Ö'fifdjen

Sascifteit b e 3 e r i 11 i s ertlärt, er fei bereit, f 0 »

m od) I oon Stalin m i e oon © 0 0 f,e oeIt3u lernen?
©Ile Dittaturen finb einanber oerroanbt, bie ameritanifdje
bat ben ungeheuren ©or3ug, an fid) unpoliiifdj, auf ©runb
ber bisherigen ©erfaffung fufeenb, rein mirtfdjaftlicb toirten
3U roolien. Selbftoerftänblicb merben bie ©uffen oerfpredjen,
ihre tommuniftifdjen ©genten aus ber Union 3urüd3U3ie'ben.
Dafür merben ameritanifdje ©genten, in ©eftalt oon Dedj»
nitern, brühen im Sooieireid) unpolitifdje ©ropaganba für
ben ©oofeoeltismus ntatben.

Amerikanischer Farmerstreik.
3mei SRillionen farmer in 24 Staaten ber

Union m oll en ft reiten, ©ilfertig bringen bie ©gen»
turen, bie ©oofeoelts ©xperiment gern fdjeitern fäljen, biefe
©adjridjt. ©Seigerung, ©robutte 3U oertaufen, Steuern, Gfl=
potbetaqinfen, Iaufenbe Scbulben 3U be3ablen, ©optott ber
inbuftriellen ©r3eugrtiffe follen bie ©Rafenabmen fein, 3U roel»
djen bie farmer greifen, ©runb: Die gefamte ffiauern»
fdjaft bes mittlem ©Seftens fleht nid)t beffer ba als nor
einem 3abr; bie ©reife haben nidjt in bem ©Raffe angesogen,
baff ein „©ormärtsmirtfdjaften" möglich toäre. Die 93ud)»
baltungen 3eigen ein Uebermiegen ber ©eftebungstoften ge=
genüber bem ©rlös. ©efanntlid) bat ©oofeoelt bie 3n»
flation bisher gar nicht eingefebt. Die Drohung ber
©otenüberfdjroemmung allein hatte genügt, ©Rilliarben ge»
bamfterten Selbes berooqutreiben unb bie bisherigen ©reis»
fteigerungen 3u eräielen. Die farmer oerlangen aber mehr:
fie roolien einmal 3 ü n f t i g entlüftet fein. Darum rufen
fie nach einer beutlidjer fühlbaren ©elbentmertung.

» ©ben hatte bie ©egierung bie 24 3 n b u ft r i e c 0 b e s
unter Dad) gebradjt unb mit Gtlfe bes Streitbrudes oon
feiten ber ©emerffebaften einen Snbuftriefrieben auf ber
galten ßinie er3mungen; fogar ber 3 ablehnte alte
Kampf in ber Ko bien branche mürbe beigelegt. Das

Siedl ber englifeben fiabourpartp : eine mit abfoluten ©olb
machten ausgefluttete ©egierung, bie hinter fid) bie SRadjt
ber ©eroertfebaften bat, fdjien erfüllt, ©un treten bie erbit»

,|erte'n farmer auf ben ©lan unb ertlären, baff 3U früh
ftabilifiert merbe.

Kann nun ©oofeoelt bem garmerplan nachgeben? Stei»

gerung ber Kornpreife mürbe bebeuten, bah bie in allen
,,©obes" angefebten ©Rinimallöbne auf ©runb oeränberter
©Barettpreife erhöbt mürben, ©oofeoelt, ber lern ©reisdjaos,
fonbern J© r ei s f i dj e r u n g en mill, tarnt ben Farmern
nur aufArnbern ©Segen helfen. Durch bie birefte ©ntfdjul»
bung, imrd) Darleben 3um Durchhalten. Durd) ©adlbilfe
in ber ftritten Sefolgung ber ©nbaubefibräntungen im näd)=

ften Sabr. Die „frieblicbe ©eoolution" ©méritas beftebt
ihre erfte roirfliebe ©robe.

Nach dem Austritt Deutschlands.
S

SRit ^obn oertünbete bie ruffifdfe ©reffe, (fommuniftifdj
„gleicb'gefchattet"), bas ameritanifch=ruffifche 3ufammengeben
merbe bie ©infd)ränfung ber Unrubenberbe in ber ©Seit er»

leichtern, ©ine ruffifdje 3eitung tann, beute unter „Um
rubenberben" nur 3apan unb — Deutfcblanb oer»
ftebn. i i

Die beutfehe ©egierung bat mit tier m eile,
mie oorbem 3apan, bie ©ustrittsertlärung
in © e n f e i n g e r e i dj t. 3ene, bie geglaubt, es banble
fid) nur um eine Drohung, finb alfo eines anbern belehrt
toorben. Dafe man etma Deutfdîlanb 3urüdbitten merbe,

oerbinbern bie $ran3ofen — fie tonnen gar nid)i anbers.
Sie müffett miinfehen, bie ifntlerregierung möge in ber ©ob
lenbung ihrer Dummheiten bis ans ©nbe geben.

©idjt auf bie englifeben ©emiibungen, ©enf als 3en»

trum ber ©erbanblungen trampfbaft feft3ubalten, nod) auf
bie ©erfuche Hitlers, fran3öfifdj»beutfche ©erbanblungen bf'
bei3Ufübren, tommt es momentan ab. ©Stetiger ift, rnas

fieb in ber nädjften Umgebung Deutfdflanbs unb im ©eidjc

felber abfpielt.
Der beutfehe ©ustritt aus bem ©ölterbunb bat Deutfdp

lanbs © b a n c e n in Defterreich nod) erheblich herab»

gefefet. DoIIfub ift Stadler oon ©naben ber brei ©3eft».

mächte unb profitiert oon ihrer ©ioalität ebenfofebr toie

0011 ben Gitterfehlern. Der fran3ôfifcbttfd)ed)ifd)è ©influh
forgt bafür, bah man bie ö?terreid)ifd)en So3iaIiften nicht

frontal anfafft. Uebrigens bürften Dollfufe unb Starben)»
berg miffen, bafe bie ©emertfdjaften in ©Sien unb anber»

roärts oon ©rag aus beroaffnet mürben. Die febarfen ©e»
f 0du ti 0 n en b e s f 0 3 ia Ii ft i f d) e n © ar t e i ta g es finb
nicht nur leere ©Sorte, ©ian oerfudft's alfo mit bem ,,©er»
f a f f un g s um bau", ber 3unäd)ft einen „Stäube» unb
S ä nbe r r a t" ge3eitigt bat. Die SRacht ber Dinten foil
„talt" erlebigt merben. ©Ran mirb fie momöglid) nicht „mäh'
len" laffen.

Spmptomatifd) ift bie ©S a b In i eb er I a g e ber 3 on»
feroatioen in © 0 r m e g e n, bie bort nabenbe Koalition
ber hinten, roomöglidj unter fo3iaIiftifcher Rührung, mobur^
bie „norbifebe © 11 i a it 3" unter brei fosialiftifdjen ©Ii»

nifterien gegen Gitter ebenfalls näher rüdt. ©in norbifd)«)'
©olitüer. jagte iüngft: „Die ©ren3e in Sdflesmig ift bie

gemeinfame-©reuse Sîanbinaoiens gegen Deutf^Ianb." ©Sas

in Stanbinaoien gefd)iel)t, ift aber nur ein ©orfpiel bes

fpäter fälligen hints Umfdjmungs in ©nglanb, b.

b- gegen Gitter.
3m ©eiche felbft gebt eine ftille Unterftrömung, 6e»

einflufft burch bie /traurigen ©rgebniffe bes
S ran b ft i f t e r p r 0 3 e f f e,S:, neben ben ©Sablreben ber

©a3is einher, ©oebbels oertünbet feinem ©olte, man molle
bie ©Sehr nicht nationalfo3iaIiftifch machen, ©m ©Rontag fo-

am Dienstag anbers?
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Eine Umwälzung der Meinungen muh man
auch in Moskau konstatieren; obzwar immer noch die
Stimmen nicht fehlen, die schlauerweise das amerikanische
Interesse -auf „schwere Probleme" in der .Kapitalistische
Welt" zurückführen und damit sagen wollen, Amerika habe
Ruhland dringend nötig, sind andere Zeitungen realistischer
und prophezeien eine Rückwirkung auf die allge-
meine p olitische Weltlage. Andere werden noch
deutlicher und stellen fest, die Zeit sei reif, um auf den
verschiedensten Gebieten zusammenzuarbeiten.

Das heiht: Warenaustausch, Kapitaleinfuhr nach Ruh-
land, militärische Kooperation. Und bedeutet: Einen Block
zu schaffen, der sich auf 300 Millionen Seelen stützt, an
seiner Seite die Masse China hat und die vielleicht 70 Mil-
lionen Japaner zur Ueberzeugung bringen soll, wie gering
die Aussichten seien, durch Gewalt zum Ziel zu kommen.

Es heiht aber mehr als das. Wie man weih, haben
die „Amerikanische Liga" und die „Federation of Labour"
gegen die Verbindung mit Ruhland protestiert. Roosevelt
geht über diese Proteste hinweg. Mit andern Worten: Der
amerikanische Diktator, der einen ganz ungeheuren Kredit
besitzt, übergeht die Aysichten, sowohl seiner extremen Pa-
trioten wie der pazifistischen Gewerkschaften mit ihrem ab-
soluten Antikommunismus und tritt in direkte Influenz mit
dem sogenannten „kommunistischen" Reiche. Von nun an
ist das Unmöglichste denkbar. Nämlich, „da h Stalin von
Roosevelt lern t". Dah die starre bureaukratische Wirt-
schaftsführung in Ruhland der weit beweglichern Kontrolle
nach System Roosevelt da und dort Platz machen wird.
Es wäre direkt verwunderlich, wenn die Methoden nicht
„ineinander fliehen würden", nachdem Amerika zwangsläufig
die Idee akzeptiert hat, um Ordnung in die Wirtschaft zu
bringen, müsse man diktieren.

Hat nicht jüngst Mussolini dem französischen
Fascisten deKerillis erklärt, er sei bereit, so-
wohl von Stalin wie von R oo s.e veitzulernen?
Alle Diktaturen sind einander verwandt, die amerikanische
hat den ungeheuren Vorzug, an sich unpolitisch, auf Grund
der bisherigen Verfassung fuhend, rein wirtschaftlich wirken
zu wollen. Selbstverständlich werden die Russen versprechen,
ihre kommunistischen Agenten aus der Union zurückzuziehen.
Dafür werden amerikanische Agenten, in Gestalt von Tech-
nikern, drüben im Sovietreich unpolitische Propaganda für
den Rooseveltismus machen.

^rnkrilcuirisàer Darrnerstreik.
Zwei Millionen Farmer in 24 Staaten der

Union wollen streiken. Eilfertig bringen die Ugen-
turen, die Roosevelts Experiment gern scheitern sähen, diese
Nachricht. Weigerung, Produkte zu verkaufen. Steuern, Hy-
pothekarzinsen, laufende Schulden zu bezahlen, Boykott der
industriellen Erzeugnisse sollen die Mahnahmen sein, zu wel-
chen die Farmer greifen. Grund: Die gesamte Bauern-
schuft des mittlern Westens steht nicht besser da als vor
einem Jahr; die Preise haben nicht in dem Mahe angezogen,
dah ein „Vorwärtswirtschaften" möglich wäre. Die Buch-
Haltungen zeigen ein Ueberwiegen der Gestehungskosten ge-
genüber dem Erlös. Bekanntlich hat Roosevelt die In-
station bisher gar nicht eingesetzt. Die Drohung der
Notenllberschwemmung allein hatte genügt. Milliarden ge-
hamsterten Geldes hervorzutreiben und die bisherigen Preis-
steigerungen zu erzielen. Die Farmer verlangen aber mehr:
sie wollen einmal zünftig entlastet sein. Darum rufen
sie nach einer deutlicher fühlbaren Geldentwertung.
' Eben hatte die Regierung die 24 Industrie«: odes

unter Dach gebracht und mit Hilfe des Streikdruckes von
seiten der Gewerkschaften einen Jndustriefrieden auf der
ganzen Linie erzwungen; sogar der Jahrzehnte alte
Kampf in der Kohlen branche wurde beigelegt. Das

Ideal der englischen Labourparty: eine mit absoluten Voll-
machten ausgestattete Regierung, die hinter sich die Macht
der Gewerkschaften hat, schien erfüllt. Nun treten die erbit-

Werten Farmer auf den Plan und erklären, dah zu früh
stabilisiert werde.

Kann nun Roosevelt dem Farmerplan nachgeben? Stei-
gerung der Kornpreise würde bedeuten, dah die in allen
„Codes" angesetzten Minimallöhne auf Grund veränderter
Warenpreise erhöht würden. Roosevelt, der kein Preischaos,
sondern Preissicherungen will, kann den Farmern
nur aufNindern Wegen helfen. Durch die direkte Entschul-
dung, durch Darlehen zum Durchhalten. Durch Nachhilfe
in der strikten Befolgung der Anbaubeschränkungen im näch-
sten Jahr. Die „friedliche Revolution" Amerikas besteht

ihre erste wirkliche Probe.

lXuà rleirr Austritt Oeuàtrlunà
Mit Hohn verkündete die russische Presse, (kommunistisch

„gleichgeschaltet"), das amerikanisch-russische Zusammengehen
werde die Einschränkung der Unruhenherds in der Welt er-
leichtern. Eine russische Zeitung kann heute unter „Un-
ruhenherden" nur Japan und — Deutschland ver-
stehn. - I ^

Die deutsche Negierung hat mittlerweile,
wie vordem Japan, die Austrittserklärung
in Genf eingereicht. Jene, die geglaubt, es handle
sich nur um eine Drohung, sind also eines andern belehrt
worden. Dah man etwa Deutschland zurückbitten werde,
verhindern die Franzosen — sie können gar nicht anders.
Sie müssen wünschen, die Hitlerregierung möge in der Vol-
lendung ihrer Dummheiten bis ans Ende gehen.

Nicht auf die englischen Bemühungen, Genf als Zen-
trum der Verhandlungen krampfhaft festzuhalten, noch auf
die Versuche Hitlers, französisch-deutsche Verhandlungen her-

beizuführen, kommt es momentan ab. Wichtiger ist, was
sich in der nächsten Umgebung Deutschlands und im Reiche

selber abspielt.
Der deutsche Austritt aus dem Völkerbund hat Deutsch-

lands Chancen in Oesterreich noch erheblich herab-
gesetzt. Dollfuh ist Kanzler von Gnaden der drei West-
mächte und profitiert von ihrer Rivalität ebensosehr wie

von den Hitlerfehlern. Der französisch-tschechische Einfluß
sorgt dafür, dah man die österreichischen Sozialisten nicht

frontal ansaht. Uebrigens dürften Dollfuh und Starhem-
berg wissen, dah die Gewerkschaften in Wien und ander-
wärts von Prag aus bewaffnet wurden. Die scharfen Re-
s olutio n e n d e s so zialistischen Parteitages sind

nicht nur leere Worte. Man versucht's also mit dem „Ver-
fassungsumbau", der zunächst einen „Stände- und
Länderrat" gezeitigt hat. Die Macht der Linken soll

„kalt" erledigt werden. Man wird sie womöglich nicht „wäh-
len" lassen.

Symptomatisch istdie W a h l n i e d e r l a g e der Kon-
servativen in N o r w e g en, die dort nahende Koalition
der Linken, womöglich unter sozialistischer Führung, wodurch
die „nordische Allianz" unter drei sozialistischen Mi-
nisterien gegen Hitler ebenfalls näher rückt. Ein nordischer

Politiker.sagte jüngst: „Die Grenze in Schleswig ist die

gemeinsame Grenze Skandinaviens gegen Deutschland." Was
in Skandinavien geschieht, ist aber nur ein Vorspiel des

später fälligen Links-Umschwungs in England, d.

h. gegen Hitler.
Im Reiche selbst geht eine stille Unterströmung, be-

einfluht durch die traurigen Ergebnisse des
B r an d sti ft e r p r o z e s ses„ neben den Wahlreden der

Nazis einher. Goebbels verkündet seinem Volke, man wolle
die Weib nicht nationalsozialistisch machen. Am Montag so>

am Dienstag anders?
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